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ln der Klemme.
Seitdem Präsident Wilson im Amt ist — sein viertes

und vorläufig letztes Regierungsjahr hat im März einge¬
setzt— hat es eigentlich immer eine mexikanische Frage
gegeben. Ein „General " folgte dort dem andern in der
Leitung der Republik, ein Bürgerkrieg löste den andern ab.
weil immer ein Unzufriedener übrigblieb, der mit den
gleichen Mitteln wie sein vom Schicksal gerade be¬
günstigter Nebenbuhler zur Macht gelangen wollte,
md die als Betriebsmittel für das Geschäft der Re¬
volution unerläßlichen „Banden " ließen sich immer wieder
mühelos zusammentrommeln, solange die Aussicht auf
Beute nicht erloschen war . Hatten die inneren Strei¬
tigkeiten vorübergehend einmal nachgelassen, dann
wmde von außen her in freundschaftlicherWeise nachge¬
holfen, um das arme Land nicht zur Ruhe kommen zu
lassen. Amerikanische Kapitalisten pflegen ja nicht sonder¬
lich ängstlich zu sein in der Wahl ihrer Mittel , wenn es
sich darum handelt, ihre finanziellen Interessen gegen
Störungen und Widerstände aller Art sicherzustellen.
Hier lag ihnen offensichtlich daran , die Notwendigkeit eines
staatlichen Eingreifens gegen den südlichen Nachbar der
Union zu schaffen, und es ist ihnen, nach langen
vergeblichen Anstrengungen, schließlich doch gelungen,
eine regelrechte Expedition über die Grenze von
Texas auf die Beine zu bringen. Wilson hatte ge¬
glaubt, durch Anerkennung des siegreichen Generals
Carranza als Präsidenten der Republik seine Beziehungen
zu Mexiko ohne Gewaltanwendung in Ordnung bringen& können. Aber auch dieser augenblickliche Gemalt¬er sollte sich nur kurze Zeit der Früchte seiner Waffen-
erfolge. in Ruhe erfreuen : bald stand Villa , den er mit
landesüblichen Mitteln eben erst geduckt hatte, wieder gegen
M in Waffen, und er war schlau genug, diesmal den
Schauplatz seiner Tätigkeit an die amerikanische Grenze
m verlegen, um so zwischen Wilson und Carranza neue
Reibungen zu erzeugen, die sich auch prompt eingestellt
haben. Amerikanische Bürger wurden verfolgt und ge-
t ' • Eigentum wurde verwüstet, und überhaupt

ft » so viel Unsicherheit wie möglich hervorgerufen, um
die Aufmerksamkeit des Washingtoner Kabinetts , die ja
nahezu ausschließlich durch den europäischen Weltkrieg
m Anspruch genommen zu sein schien, auf die mexi¬
kanischen Wirren hinzulenken. Da Carranza zunächst nicht
imstande und dann vielleicht nicht gewillt war , seinem
Gegner das Handwerk zu legen, mußte schließlich Präsident
Wilson sich in das Unvermeidliche fügen. Er traf ein
.Abkommen" mtt dem Herrn von Mexiko, das ihn er-
machttgte, eine Strafexpedttion gegen Villa auszusenden;
"Er verpflichtete er sich, seine Leute sofort wieder zurück-
»ubeordern, sowie sie ihre Aufgabe gelöst hätten. Damit
»ar der Stein ins Rollen gekommen, und ein paar
Msend amerikanische Bundestruppen überschritten die
«renze.

Aber es ist ihnen . drüben" nicht gut gegangen. Villa
- - i, überall und nirgends zu finden, feine Banden ließen sich
llUft M greifen, und wo es zu Zusammenstößen kam, gab es

Mnge Köpfe, die durchaus nicht nur aus mexikanischer
«erte anzutreffen waren . Man ließ die Soldaten des
denn Wilson möglichst weit ins Land hinein, um sie
«ehr und mehr von ihrer Verpflegungsbafis fortzuziehen,
Mangelte fich dann in ihren Rücken, unterbrach die Ver¬
ödungen nach der Heimat und was dieser Mittelchen eines
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oewayrren Guerillakrieges mehr find. Zuletzt gelang es
sogar eine amerikanische Kavallerie - Abteilung in
einen regelrechten Hinterhalt zu locken, wo sie,
um fich ihrer Haut zu wehren, auf das mexikanische
„Volk" zu schießen genötigt war . Nun muß natürlich
General Carranza zum Schutze eben dieses Volkes ein-
fchreiten; er muß den Amerikanern abwinken, auf daß sie
schleunigst wieder dahin verschwinden, woher sie gekommen,
und er kann zusehen, wie er vor Villa bestehen wird , der
die wirksamste Waffe gegen ihn in die Hand bekommen
hat : daß er eine fremde Armee ins Land hineingelasfen
hat . Wer weiß, wie lange es dauern mag, dann sitzt Herr
Villa auf dem mexikanischen Präsidentenstuhl und kann in
der amerikanischen Bundeshauptstadt anfragen , ob man
geneigt sei, ihn als das rechtmäßige Haupt des „befreun¬
deten" Nachbarstaates anzuerkennen.

Aber auch für Herrn Wilson kann der vorzeitige Ab¬
bruch der mexikanischen Strafexpedttion , mit dem allem
Anscheine nach ernstlich zu rechnen ist. recht unbequeme
Folgm haben. Er hatte sich zwar lange genug gegen dieses
Unternehmen gesttäubt, weil er, der Vorkämpfer für
Menschlichkeitund ewigen Frieden, der alten Welt kein
schlechtes Beispiel für die Beilegung von Grenzstreitig¬
keiten geben wollte. Die Verhältnisse waren aber auch
hier stärker als der gute Wille eines einzelnen, und so
viel man darüber vernahm, ist es auch keinem Menschen
in Amerika eingefallen, den Präsidenten eines schnöden
Friedensbruches zu zeihm, weil er schließlich unleidlich
gewordenen Zuständen mit dem Schwert ein Ende bereiten
wollte. Aber nun will er vor Schwierigkeiten zurück¬
weichen, die jeder Kenner des Landes , mtt dem er dies¬
mal zu tun hatte, vorausgesehen hat. Das kann nicht
ohne Rückwirkung auf sein persönliches und politisches
Ansehen bleiben, das er in dem bald einsetzenden Wahl¬
feldzuge gegen starke und skrupellose Feinde zu verteidigen
haben wird . Herr Wilson sieht sich also in einer scheuß¬
lichen Klemme — nur weil es dem bösen Nachbar so ge¬
iallen hat. Sollte er aus dieser Erfahrung nicht auch für
tte Beurteilung anderer, ihm etwas ferner liegenden
Verhältnisse einige Belehrung schöpfen können?

Oer Krieg.
Im Westen hat fich, außer einigen erfreulichen Er¬

folgen im Luftkampf, bei denen sich Oberleutnant Bertholü
als würdiger Nacheiferer unserer Meisterflieger Jmmelmann
und Bölcke erwies , nichts Bemerkenswertes ereignet. Im
Osten zeigen sich bei Dünaburg wieder Anzeichen einer
russischen Angriffsbewegung.

Oberleutnant Lertbolcls fünfter Luftfteg.
Großes Hauptquartier , 17. April

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Front keine Ereigniffe von besonderer Bedeu¬

tung . — In der Gegend von Pervyse (Flandern ) wurde
ein feindliches Flugzeug durch unsere Abwehrgeschütze dicht
hinter der belgischen Linie zum Absturz gebracht und durch
Artilleriefeuer zerstört.

Oberleutnant Berthold schoß nordwestlich von Psronne
sei» fünftes feindliches Flugzeug » einen englischen Doppel-
decker, ab. Der Fübrer desselben ist tot, der Beobachter
schwer verwundet.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Die Russen zeigen im Brückenkopf von Dünaburg leb¬

haftere Tätigkeit.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  W .T.B.

*

Amtlich wird aus Wien vom 17. April verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz: Am oberen Sereth schlugen
unsere Feldwachen einen rusfischen Vorstoß ab. Sonst
nichts Neues. — Italienischer und südöstlicher Kriegsschau¬
platz: Nichts von Bedeutung.

Zehn französische Armeekorps vor Verdun eingesetzt«
Man hört nichts mehr von den großen Heercs-

ceserve« Joffres , mit denen die gewaltige Frühjahrs-
affensive begonnen werden sollte. Das hat seinen guten
Grund. Sie ist nämlich schon längst vor Verdun ein¬
gesetzt und dürste zum größten Teil anfgericbeu
worden sein.

Es hat sich ergeben, daß es ganz aufgefüllt , mit allen
vorgesehenen Offiziersstellen ausgestattete frische Armee¬
korps warm , die bei Verdun nacheinander ins Feuer
gebracht wurden. Sie bildetm unzweifelhaft Teile der
sorgfältig vorbereiteten und ausgeruhten allgemeinen Heeres-
ceserven. Die Notwendigkeit, nacheinander 30 Divisionen,
die über eine Stärke von über 450 000 Mann besitzen, ein¬
zusetzen, beweist, daß die Franzosen bereits mehrere Armeen
eingebüßt haben. Nehmm wir die Stärke eines fran¬
zösischen Korps jetzt auf ungefähr 45 000 Mann an, so
sind 10 Armeekorps von den Franzosen schon eingesetzt
worden. Bei dem immer mehr schwindendm Menschen¬
material in Frankreich, bei dm ungehmren Verlusten,
die diesem Lande der Krieg bisher gekostet hat, dürften
Joffres Reserven so gut wie erschöpft sein.

Russische Lügeumeldnnge « .
Der russische amtliche Heeresbericht vom 16. berichtet

von Kämpfm westlich Dünaburg , bei Garbunowka , wo die
Russen angeblich durch vier Reihen deutscher Drahthinder-
aisse durchbrachm und zwei Höhm westlich und südwestlich
des Dorfes besetzt haben wollen . Das Kampffeld sei mtt
deutschen Leichen übersät gewesm. Im Raume von
Smorgon seien deutsche Angriffe zurückgeworfen worden
Der russische Bericht ist als frei erfunden zu kennzeichnen
Offenbar zu dem Zweck, um nun auch eine russische Ent¬
lastungsoffensive zugunstm der Franzosen vorzütäuschm.
Größere Operattonen sind in jenen Gegenden schon des¬
halb zurzeit unmöglich, well infolge des Tauwetters alle
Wege ungangbar sind.
Meuterei i« einer italieaischen Artillerieabteilung.

Aus einem Briefe, der an das „St . Galler Tageblatt"
gerichtet ist, erfährt man, daß sich mehrere hundert Soldaten
einer italienischen Artillerieabteilung am Un^ rail ihrer
Verschickung von der Schweizer Grenze an die Jsonzofront
durch Meuterei widersetzt haben. Sie verschaffen gegen
jedes Kommando und ziellos so viel Munition wie mög¬
lich und verließen dann ihre Stellungen , um nach der
Schweizer Grenze abzumarfchieren. Ein Teil der Meuterer
habe bereits die neuttale Grmze überschritten.
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Oer flücktlmg.
Roman nonA. Senkfert-Lltuae«.

fr Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
12. Kapitel.

* Punkt zwei Uhr früh erhob Martin fich von seinem
^der, auf dem er gut geschlafen hatte.

Er brauchte niemals geweckt zu werden. Auch wenn
^ tätlich erschöpft, zu kurzer Ruhe sich niederlegte, durste
^sicher sein, pünktlich zur bestimmten Stunde zu er-^lchen.
»Das  war eine Gewohnheit aus seinen Knabensahren.
Mals verbot ihm der Ehrgeiz, sich wie andere Jungen
Um zu lassen. Niemand brauchte darum zu sorgen,
U er die Zett verschlief. Ein Zuspätkommen in der
^ule kannte er nicht.

Diese stramme Selbsterziehung kam ihm jetzt zustatten.
^Mend der Kriegszeit.
sn Es war dunkel im Zimmer , seine kleine elektrische
^achtlampe bestrahlte hell das Zifferblatt der goldenen
^ 'chenuhr.

Er wollte soeben Licht anzünden, als er ein eigen-
vie8 Geräusch wie von schlürfenden Schritten
-,m.

Er stutzte, horchte angestrengt hinaus und schritt mtt
'" geladenen Revolver zur Tür.

fH-. demselben Moment , als er öffnete, ertönte ein er-
^ Aufschrei.

jps. Stoi Flur brannte schon Licht, beim ungewiffen Schein
gelben sah er seinen Burschen mtt einem Franzosen
'"Sen. der den Märker jäh überfallen haben mußte,

in* T ec  Angriff war so unerwartet und arglistig gewesen,
"er Bursche vergebliche Anstrengungen der Gegen-

ttJ*  machte , der andere hielt ihn an der Gurgel gepackt
mchte ihn zu erwürgen.
«w einziger Hieb des Oberleutnants streckte den feigen

Î Melmörder nieder. Mit einem furchtbaren Aufschrei
^ er zu Boden.
tzz. Der Bursche war gerettet, mit seinem scharfgeschlifsenen

"°el gab er dem Feinde den Rest,
kin § -?/eich aber erhob sich vor dem Hause und im Hof

Höllenlärm. Geschrei, derbe Flüche. Sckmerzaestöbn.

dazwischen Sie Schüsse, welche zwljchen den Mauern ohren¬
betäubend knallten.

In wenigen ' Minuten war der Oberleutnant mit
Hilfe seines Burschen, der schon marschfertig war , in feiner
Uniform.

„Das sind die verdammten Frankttreurs ", schimpfte
er, „glücklicherweise find sie zu spät gekommen, um uns
was anhaben zu können."

„Los " kommandierte der Offizier.
Draußen war der Kampf nahezu entschieden. Die

Soldaten schlugen wie Rasende auf den heimtückischen Feind
ein, von denen jetzt viele — auch Weiber waren dabei —
ihr Heil in der Flucht suchten.

Es entkam jedoch keiner.
Was daoqplief, wurde erbarmungslos niedergeknallt.
Dann ließ der Wachtmeister das Gehöft in Brand

stecken.
„Hier sollt ihr Feiglinge keine deutschen Soldaten

mehr überfallen ", murmelte er vergnügt.
Dann meldete er seinem Oberleutnant , daß keiner von

ihnen gefallen, nicht mal schwer verwundet sei.
„Wogegen die Schwefelbande hat dran glauben müssen",

schloß er befriedigt, „der Posten hatte noch rechtzeitig von
der heranschleichenden Rotte Wind bekommen und laut¬
los die Mannschaft alarmiert . Daher der wohlgelungenc
Empfang ."

Bis auf die verzweifelten Schreie einzelner Schwer¬
verwundeter war es still geworden, doch schon verstummten
auch diese, ein paar mitleidige Seelen der Unsrigen mochten
ihnen den Gnadenstoß gegeben haben.

Die Deutschen rückten ab, von dem Knistern der um
sich greifenden Flammen begleitet.

Die Schritte hallten auf der wie ausgestorben da¬
liegenden Dorfstraße wieder. Es war noch dunkel.

Sicher hielt sich zwischen den zerschoffenen Mauern
der Gehöfte noch allerhand Gesindel verborgen, doch wagte
sich keiner mehr hervor.

Deutsche Säbelhiebe und Kugeln hatten sie in Angst
und Schrecken versetzt. Sie wagten nicht mal , aus dem
Hinterhalt etwas zu unternehmen.

Hinter dem Dorfe begann der Landweg, an diesem
Morgen gut passierbar, ein leichter Frost hatte den Matsch
getrocknet. Zwischen einer Allee von Obstbäumen ging es
beraauk. * ,

Traurig standen die Bäume , an denen keine Früchte
mehr glänzten.

Auf der Höhe hielt der Oberleutnant Umschau. Wie
graue Schatten erschienen die Mauerreste des zerstören
Dorfes im Morgendämmern . Noch lohten düsterrote
Flammen von jenem Hause herüber, in welchem sich die
exemplarische Strafe für den geplanten Überfall vollzogen,
die nächste Umgebung mit fahlem Schein beleuchtend.

Und in demselben Moment , wo Martin die Haus und
Hof verzehrenden Flammen erblickte, erinnerte er sich des
Blinden und jenes lieben Mädchens , welches so trostreich
auf Leu Unglücklichen eingesprochen, gelobt hatte, auch im
Unglück bei ihm auszuharren.

Mit keinem Gedanken hatte er sich vorher an das
Gestern erinnert . Me Sorge um seine Leute, die W:it
über den heimtückischen Anschlag des Gesindels batten ihn
vollauf beschäftigt.

Hatte jenes Mädchen flcv mtt ihrem des Augenlichts
beraubten Geliebten rechtzeitig in Sicherheit bringen
können, oder warm sie beide die schuldlosen Opfer schänd-
lichm Frankttreurwefens geworden?

Marttn würde es nie erfahren , das Schicksal jener
beidm konnte ihn auch nicht weiter interessieren.

Doch während er im Morgmgrauen dahinritt , hatte
er eine Vision, die ihn fröstelnd zusammenschauern ließ.

Er sah sich selbst hilflos mit der schwarzen Binde um
die zerstörten Augen daliegen auf seinem Lager im Eltern¬
hause daheim. Kalte Verzweiflung zuckte wie ein
mörderischer Sttahl nach seinem Herzen, doch da kniete
eine liehe, schlanke Mädchengestalt vor ihm, streichelte seine
Hände und sprach mit warmen trostreichen Worten auf
ihn ein.

Seltsamerweise war es nicht der Blondkopf seiner
Braut , sondern Eoas dunkler Scheitel , der ihm vor¬
schwebte.

Wie kam es, daß das fremde Bild fich in seine Ge¬
danken drängte? Er konnte es zunächst nicht fassen.

Doch daun begriff er langsam. Eva verkörperte in
ihrem Wesen sowohl, wie in ihren weichen, seelenvollea,
wenn auch nicht schön zu nennenden Zügen eine Charitas,
wogegen Claire mit ihrem harten , schönen Gesicht ihn auS
rätselvollen, gleichgültigen Augen ansah.

> Sie war verwöhnt und egoistisch, als liebendes,
leidendes Weib konnte man sie sich nicht oorstellen. _ ,

(Fortsetzung folgt .)



Huf der Cl-Boot -Sucbe.
Die Vergewaltigungen Griechenlands durch die Eng¬

länder und Franzosen nehmen ihren Fortgang . Es be¬
stätigt sich, daß Kriegsschiffe der Verbündeten tn der
Sudabai Anker geworfen haben. Bekanntlich hatten die
Bierverbandsgesandten vor einigen Tagen angekündigt, daß ne
Flottenstützpunkte auf einer Anzahl griechischer Inseln er¬
richten würden , um der deutschen v -Boots -Gefahr zu be¬
gegnen. Mit Kreta scheint man also, trotz des griechischen
Einspruchs, den Anfang zu machen, wenn auch Truppen
bisher nicht gelandet wurden. Die Suche nach den an¬
geblichen Ausrüstungsstellen der v -Boote wird mit großer
Rücksichtslosigkeit fortgesetzt. Aus Athen wird berichtet:

Wie auü« Pyrgos gemeldet wird , drang eine franzö¬
sische Mariueabtcilung gewaltsam in Katakolo ein, um nach
Benzin zu suchen. Dem Gcudarmeriechef, der dagegen
Einspruch erhob, antwortete der französische Befehlshaber,
daß er unter Umständen von seinen Schiffskanonen Ge¬
brauch machen werde . Die Nachforschungen verliefe » ohne
Ergebnis.

Der Vorfall machte einen für die Franzosen höchst
ungünstigen Eindruck. Nur der Besonnenheit des griechi¬
schen Gendarmerieoffiziers ist es zuzuschreiben, daß ein
blutiger Zusammenstoß vermieden wurde.

Versenkte Schiffe.
Unserem v -Boots -Handelskrieg ist wieder eine ganze

Anzahl von feindlichen Schiffen zum Opfer gefallen. Es
werden genannt : Die englischen Dampfer »Ganges
(4177  Tonnen ), „Cortehend ",'„Saint Cacilia (4000 Tonnen)
und „Fairpont ^ (3838 Tonnen ). Der briMche Dampfer

Shenandrah " (3880 Tonnen ) lief auf eine Mme und sank.
Von neutralen Schiffen mit Bannware wurden versenk:
Der norwegische Dampfer „Pusnantaff " und der dcmrsche
Dreimastschoner „Proewen ". Der dänische Schoner . Elisa¬
beth" und die schwedische Bark „Alma ", die mit Grüben-
Holz nach England unterwegs waren, wurden von deutschen
Torpedobooten aufgebracht.

Englische Mannschaften auf neutrale » Schiffen.
Die holländischen Blätter melden, daß der holländische

Dampfer „Kelbergen". der sich mit einer Ladung Getreide
von Baltimore nach Leeds unterwegs befand, in einer
Entfernung von zwei Tagereisen von der englischen Küste
eine englische Verteidigungsmannschast an Bord erhielt,
die mit Handgranaten , Bomben und anderen Waffen aus¬
gerüstet waren , um das Schiff gegen einen eventuellen
Angriff deutscher U-Boote zu verteidigen. Die holländische
Bemannung des „Kelbergen" hatte gegen, dieses englische
Vorgehen erklärliche Bedenken. Der , holländische Minister
des Äußeren wurde jetzt davon verständigt.

Die türkische Preffe hebt die Nutzlosigkeit solcher Unter¬
nehmungen hervor, die nur Demonsttationszwecken dienen.
Die feindlichen Flugzeuge, die von ihrer Basis , wahrschein¬
lich Tenedos , einen Flug von 300 Kilometern zurücklegen
müßten, könnten nur ein paar Bomben mitMren . Ironie
des. Schicksals sei es, daß der Feind, nachdem er neun
Monate hindurch an den Dardanellen so viel Opfer ge¬
bracht und so viele Verluste erlitten hätte, um Konstan¬
tinopel zu erreichen, sich jetzt damit begnügen müsse, die
türkische Hauptstadt für eine Stunde vom Himmel herab
zu bettachten.

Von freund und feind*
^Allerlei Draht - und Korrespondenz . Meldungen .)
Deutrebe Kolonisten verhungern in Rußland.

Stockholm » 17. April.
Die Petersburger Zeitung . Rußkoje Slowo " enthält

unter der Überschrift: „Unnütze Leute" folgende Angabe:
In Kostrona sind 1600 deutsche Kolonisten angelangt.

Der Gouverneur meldet , daß er für diese Leute keine«
Platz und keine Nahrung habe «nd sich weigere , sie in der
Stadt aufzunehmen.

Die Leute find also einfach dem Verhungern preis¬
gegeben.

A-Uveren rourve icöi. uuuuu uuhuuuihv.
Ein fliegerangriff auf Konstantinopel.

Englands Verurteilung durch einen franzofen.
Köln , 17. April.

Ob die Wahrhett in Frankreich dämmert ? Einen
ersten Lichttchein bringt jedenfalls eine Schrift des Fran¬
zosen Bertourieux , die in der Köln. Volksztg. unter der
Überschrift „Die Wahrheit über den Weltkrieg aus fran¬
zösischem Munde " besprochen wird . Der Verfasser schrieb
das Buch vom Oktober 1915 bis Januar 1916 m Paris
und lieb es in der Schweiz erscheinen. Bemerkenswerte
Sätze aus dem Inhalt sind!

Wenn das ftanzösische Volk die Wahrhett erführe,
müßte es sofort Frieden verlangen. Deutschland ist schuld-
los am Kriege. Die Hauptschuld ttägt England, das den
Krieg fett Jahren vorbereitet hat. Alles Gerede über den
deutschen Wlttarismus ist schamlos, denn der ftanzösische
MUitartsmus ist mindestens ebenso entwickett wie der
deutsche. Der englische Egoismus, der sich in König
Eduard verkörperte, ist nicht zu überfteffen. Neben diesem
war Delcaffs der zwette große Verbrecher an den Völkern
Europas , während Poincarö. durch seinen maßlosen Ehr-
geiz angestachett. mit bewußter Absicht den Kriegsgedanken
in Frankeich nährte, um sich zum Diktator zu machen.
Frankeich ist das Opfer grenzenloser Täuschungen und
Irreführungen.

Der Verfaffer verlangt schließlich mit größter Ent-
chiedenheit, Frankeich müsse mit Deutschland Frieden
chließen, sonst werde es sich erschöpfen und zum willen-
osen Sklaven Englands herabsinken. Ob me Landsleute
les auftichttgen Herm Bertourieux offene Ohren für ihn
laben werden?
„Mir brauchen Soldaten für den Endliegl"

Genf , 17. April.
Der alte Clemenceau wird ungemütlich, weil er —

vielleicht er allein — merkt, wie Frankeich von England
an der Nase Herumgeführt wird . In einer der letzten Aus¬
gaben seines Blattes ruft er zornig aus:

DaS Phrasengewäsch der gegenseitigen Bewunderung
zwischen England und Frankeich muß aufhoren! Ich bin
erstlmnt. daß das Londoner Kabinett die Wehrpflrchtfrage
absichtlich verzögert und nicht einsehen will, daß die Ver¬
zögerung von einem Monat die Niederlage besiegeln könnte.
Angesichts der Lage Frankreichs, dessen letzte Reserven ver-
bluten, bleibt Asquith ruhig und speist uns mit Worten ab.
Die Frage an England lautet: Seid ihr entschlossen, gleich
unS alles auf eine Karte zu setzen? Dann aber schnell; heute
noch, sonst könnte es zu spät sein. Eure Tätigkeit erinnert
an Kinofilms, welche nur eine scheinbare Attion statt der
Wirklichkeit zeigen. Unsere Soldaten fallen: die Ablösung

Ml not. Wir brauchen Soldaten für den Endsieg, England
muß sie geben.

England müßte sie geben, kluger Clemenceau: aber
dann müßte es aufhören, das perfide Albion zu fern . . . .

Ein Vertrauensvotum für Sonnino.
Rom , 17, April.

Die Kammer hat das Budget der auswärttgen An-
gelegenheiten in geheimer Abstimmung mtt 307 gegen
40 Stimmen angenommen und sich dann bis zum 6. ^ uni
vettagt . Vor der Wstimmung bemerke Sonnino , die Re¬
gierung wünsche ein ausdrückliches Vertrauensvotum, das die
Einmütigkett über die während der Beratung dargelegten
Ziele zum Ausdruck bringe.

Der Wstimmung ging eine lange Rede Sonnmos
voraus . Der Minister sprach viel, sagte aber nichts,
wenigstens nichts Neues. Er beschränke sich auf dre Auf¬
zählung der Vorgänge seit der letzten Kammersitzung um»
skich die Verdienste heraus , die sich Italien beim Ab¬
transport der Reste des serbischen Heeres nach Korftr er¬
worben habe. Als Sonnino auf die Pariser Konferenz
zu sprechen kam, horchte die Kammer auf. Allein er er¬
klärte vielsagend, er könne über die Einzelabkommen, die
auf der Konferenz abgeschlossen wurden , nicht sprechen,
weil die Gegner daraus Nutzen ziehen könnten, und so
wurde ihm denn, sozusagen auf sein ehrliches Gesicht hm,
das geforderte Vertrauensvotum erteilt.

Oie „Separat -Endziele " des Vierverbandes.
Lugano , 17. Wril.

Ein bekannter italienischer Professor der National¬
ökonomie, der nach der Kriegs erklärung Italiens an Öster¬
reich seine Heimat verließ und seine Zelte in der Schweiz
aufschlug, hatte dieser Tage eine Besprechung mit Gwltttr,
zu dessen Freundeskeise der Professor gehörte. Die
Freunde sprachen über die Pariser Konferenz und me
dort erzielte „Einigkeit" der Beteiligten . Grolittr ist an¬
derer Ansicht; nach seiner Meinung hat die Konferenz das
Mißtrauen unter den Beteiligten nur verstärkt . U. a.
bemerkte der greise italienische Staatsmann:

Man werfe nur einmal einen Blick in die Grundsätze,
die bisher die Politik der verschiedenenRegierungen be¬
stimmte: England will die Vernichtung der deutschen
Seemacht und der Erhaltung der deutschen Landmachst
— zum eventuellen Kampf gegen Rußland. Rußland
wünscht die Vernichtung der deutschen Landmacht , aber
Erhaltung der deutschen Seemacht — zum eventuellen
Kampf gegen England. Rußland wünscht eine serbische
Adria, Italien wünscht eine italienische Adria. Eng»
land wünscht die Erhaltung Österreichs. Rußland wünscht
Zerschmetterung Österreichs. Japan verlangt fteie Hand
in China. England verlangt fteie Hand in China. Ruß¬
land verlangt fteie Hand in China. Und Amerika ver¬
langt — China zu schützen.

Man sieht: aus dem angeblich einheiüichen Kriegsziel
ist ein halbes Dutzend von Separat -Kriegszielen geworden.
Giolitti hatte recht, als er noch bemerkte: Je größer der
Vierverband wurde , desto schwächer und handelsunsaviger
ist er geworden.

Zum  Jahrestag der „Lufitarua “-Kataftropbe.
Rewyork , 17. April.

Am 8. Mai jährt sich der Tag , an welchem die „Lusi-
tania " von einem deutschenv -Boot versenk wurde . Aus
diesem Anlaß plant die amerikanischeRegierung eine be¬
sondere Kundgebung. Gestern wurde nämlich nach Europa
nachstehende Meldung gekabelt:

Aus Anlaß des Jahrestages des Unterganges der
.Lusitania ' wird Präsident Wilson an Deutschland eine
Note richten, in der neue Garantten für die Sicherheit der
amerikanischen Reisenden verlangt werden. In der Note
werden 6b Fälle aufgezähtt werden, in denen die Kom¬
mandanten von Unterseebooten die notwendigen Vorsichts¬
maßregeln vernachlässigt haben sollen. Die Note ist nicht
zeitlich befristet, soll aber Amerikas letztes Wort bedeuten.

Sicherlich wird die deutsche Admiralität diese„65 Fälle"
ebenso einwandfrei erklären können, wie die fünf Fälle,
die sie am 10. d. Mts . erläutert und widerlegt bat.

politische Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

+ Es wird erneut darauf hingewiesen, daß die Fannken-
uuterstützungen den Angehörigen der in den Militär¬
dienst eingetreteue « Mannschaften nicht nur für dre
Dauer einer zeitweiligen Beurlaubung in die Hermat in¬
folge Erkankung oder Verwundung , sondern auch für dre
Zeit einer kürzeren Beurlaubung zur Erholung , zur Be¬
sorgung häuslicher oder wirtschaftlicher Geschäfte, un-
verkürzt weiterzuzahlen sind.

Srollbritannren.

+ In Dresden wird im Mai eine Versammlung zur
Gründung eines deutsch - österreichischen Konsumenten-
Verbandes stattfinden . Die Vorstände der Kriegsaus-
schüfse für Konsumenteninteressenten Deutschlands, Öster¬
reichs und Ungarns werden an der Versammlung voll¬
zählig teilnehmen. Es sollen gemeinsame Leitsätze aufgestellt
und die Begründung des Konsumentenbundes erngeleitet
werden.

DoUanck.
X Die neue Protestnote der holländischen Regierung

an England und Frankreich wegen Beschlagnahme der
holländischen Überseepost betont, daß dre Zweite Friedens-
konferenz im Haag die Unverletzlrchkertvon Bannwaren,
die im Kriege mittels der Briefpost zur Versendung ge-
langen , zugestanden habe, und zahlt zugleich eme Rerhe
anderer durchaus unrechtmäßiger Handlungen auf, dre
durch England seit einiger Zeit in Anwendung gebracht
würden, wie die Beschlagnahme von Wertpapieren . Dre
holländische Regierung erwartet die baldige Zuruckgabe
und behält sich vor, zugunsten der Berechtigten Ersatz für
den Schaden zu fordern, den sie infolge der von den eng¬
lischen Behörden getroffenen ungesetzlichen Maßnahmen er¬
litten haben.

Rumänien.
X Aus der in rumänischen Blättern erfolgten Veröffent¬

lichung des Wortlauts des deutsch-rumänischen Handels-
abkommens, geht hervor, daß ab 1. Mai , im Einvernehmen
mit den österreich-ungarischen Eisenbahnen ein besonderer
Eisenbahudienst zwischen Deutschland und Ru,namen
eingerichtet wird . Kriegsmaterial bildet rat Sinne des
Abkommens keinen Handelsgegenstand. Es fand erae Be-
ratung statt, in der beschlossen wurde, daß täglich 35 bis
40 Wagen mit deutschen Waren., über Vredeal eintreffen
und, mit rumänischen Waren gefüllt, jedoch nicht mit Ge¬
treide, wieder abgehen werden. Für Rumänien bestimmte
deutsche Waren werden in Ratibor , Pirna und Regensburg
gesammelt.

X Das Organ der englischen Sozialisten „Labour
Leader" kommt auf die Erkärungen Asguiths zur deutschen
Reichskanzlerrede zurück und geht dabei scharf gegen
Asquith vor. Wenn Asqutth , als er die Vernichtung des
preußischen Militarismus eine der Friedensbedingungen
Englands genannt habe, den Schein hervorgerufen habe,
als ob das englische Volk mit dem Verlangen , Deutschland
zu zerschmettern, einverstanden sei, so sei das weder das
Ziel des englischen Volkes, noch der Tausende, die frei*
willig den militärischen Dienst auf sich nahmen. Sollte
dies aber tattächlich das Ziel der Regierung sein, dann hat
das Volk, das die Freiheit liebt, mit der Negierung nichts
gemein. Asquith habe weiter gesagt, das Ziel der Alliietten
sei, den Weg zu bahnen für ein internationales System,
das das Prinzip gleicher Rechte für alle Kulturstaaten ver¬
wirkliche. „Falls dies wahr ist", sagt das Blatt , „müssen
Asquith und die anderen Minister sich den Anstrengungen
widersetzen, diesen Handelskrieg gegen Deutschland noch
weiter zu führen."

jVlexiko.
X Anscheinend ist ein großer Teil der amerikanischen

Truppen abgeschnitten und befindet sich in bedrängter
Lage. So ersuchte der Kommandant des 10. Kavallerie-
Regiments ', das , wie man glaubt , nördlich von ParrÄ
abgeschnitten ist, das Hauptquartier , ihm sofort ein Flug¬
zeug zu schicken, da er eine wichttge Meldung über
die Ereignisse nach der Überrumpelung in Parral zu er¬
statten habe. General Pershing teilt mit, daß am
Freitag 40 Banditen bei Satero eine Automobil¬
kolonne angegriffen haben , aber vertrieben wurden.
In Parral waren bekanntlich amerikanische Truppen ein-
gedrungen, entgegen den Versprechungen, wonach sie keine
Ortschaften besetzen sollten. Es kam dann zu dem schweren
Gefecht zwischen den Kavalleristen des Majors Topkins
und der gut bewaffneten Zivilbevölkerung, in dessen Ver¬
lauf sich die amerikanische Truppe nördlich der Stadt ver¬
schanzen mußte, wo sie jetzt eine förmliche Belagerung
durchmachen muß. Nach weiteren Nachrichten aus New-
yörk sind noch andere Teile von General Pershings Korps
versprengt, und es scheint für den General höchste Zeit,
an einen geordneten Rückzug zu denken.
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2. Erhöht»

Hus In - und Hualand.
Budapest , 17. April. er Prospekt der vierten

ungarischen Kriegsanleihe  erschien heute. Man hofft
bei den günsttgen Bedingungen auf ein glänzendes Resultat.
Es sind bisher bereits bedeutende Voranmeldungen auf die
Anleihe erfolgt. Die offizielle Zeichnung beginnt am 19. April.

Konstantinopel, 17. April. Das Amtsblatt veröffent¬
licht ein Gesetz bekeffend Einführung eines Zolltarifs
mtt spezifizietten Gewichtszöllen. Der Zolltarif Kitt am
14. September für drei Jahre in Kraft.

Bern , 17. Apriü Wie „Temps" meldet, ist ab 16/April
der Passagierverkehr  zwischen Frankeich und England
über Dieppe aufgehoben. Es verkehrt nur noch die Linie
Havre—Southampton.

Bern , 17. April. Laut „Corriere della Sera ' streiken
M Genua die Straßenbahner . da ihnen die wegen der
Lebensmiüetteuerung geforderte Lohnerhöhung nicht gewährt
wurde.

Rotterdam , 17. Aprih Infolge von Arbeiter-
Unruhen in Newyork  hat sich die Abfahrt des Segel-
schiffes„Mongolia" mehrere Stunden verzögert, auch das
Paketboot . Portorico ' konnte nicht ausfahren. Ein all¬
gemeiner Seeleutestreiksoll bevorstehen.

Sofia , 17. Aprll. Der unter dem Verdachte groß«
Bettügereien verhaftete frühere Minister Ghenadiew  ist aus
dem Gefängnis entlassen worden.

Petersburg , 17. Aprtt. Laut „Nowoje Wremja' brachten
Truppen Salah ed Daulehs bei Schiras den Anhängem der
Unabhängigkettspartei eine Niederlage  bei . Außer Toten
und Verwundeten habe der Gegner Gefangene verloren.

Volks - und Kriegswirtschaft.
geordnete Verteilung der Teigwareu ,°l>

Übereinkommen der Reichsgetreidestellemit dem
* Eine

durch ein uoeremromincn ua .
Verband deutscher Teigwarenfabrikanten HerbeigefüHtt werden.
In der bezüglichen halbamtlichen Mitteilung wird die Not
wendigkeit der Überlassung sämtlicher Erzeugnisse der Teig'
warenbettiebe an die Reichsgetteidestelle auf umfangreiche,
durchaus unbegründete Angstkäufe vmt ZwisÄeuhandlernun
Verbrauchern zurückgeführt. Die ReichsgetretdestellemV
ihrerseits die Teigwaren ausschließlich an die Kommunawer-
bände weiterleiten und zwar unter Berücksichtigung der Kopl
zahl der Bevölkerung und der besonderen Verhältnisse der
zu versorgenden Bezirke. Durch dieses Verteilungsverfahren
wird für eine allsettige gerechte Teigwarenzuweisung Gerva«
geleistet, was in erster Linie der minderbemittelten Bevölke¬
rung zugute kommen wird.

* Zuckerbedarf der Kaffees «ud Restaurants . ®
sind Zweifel aufgetaucht, in welcher Weise nach dem Jnkraw
fteten der neuen Zuckerverordnung der Zuckerbedarf km
Kaffeehäuser und Restaurants gedeckt werden soll. Wie w«
hören, ist bis auf weiteres, d. h. bis das Ergebnis der
standsaufnahme vorliegt, beabsichttgt. den Bedarf der Kaffes
durch die Gemeinden aus den ihnen von der Reichszuck»
stelle zugeteilten Mengen, also auf den Kopf zwei PM
monatlich, zu decken, die die Gemeinden für den Kopf ihm
Bevölkerung erhalten. Alle anderen Gewerbe, insbesonüen
Konditoreien, sollen Bezugsscheine erhallen, mit denen v*
ihren Bedarf im freien Verkehr decken können. Die Limonao
Industrie wird im wesentlichen auf den Süßstoff (Saccharm
angewiesen sein. Die Verordnung über die Verkehrsregeln^
und teilweise Freigabe von Saccharin steht unmitteu»"

* Die Verpflichtung zur Ablieferung von Kartoff^'
Trockenprodukten ist vom Bundesrat auf diejems
Vorräte erweitert worden, die bisher für die eigene
schüft zurückbehalten werden dursten. Lediglich diejeE
Mengen sollen zurückgehaüen werden dürfen, bieder Tro
bis zum 15. Juli nach dem oben erwähnten Maßstav v
füttern dürfte und die die» sogenannten Selbstversorger
zum 15. August bei einem Satze von ein Kilogramm für
Kopf und Monat brauchen.

* Die Reichsbranntweinstelle . Der Bundesrat W■
Errichtung einer besonderen Behörde zur Regelung des
kehrs mit Branntwein beschlossen. Der neuen „Rerchsorai
weinstelle" wird ein „Beirat ' zur Seite stehen, wahreno
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ARS Nah und Fern.
Herbor « , den 18 . April 1916.

, « „ der gestrigen Stadtverordnelensitzung
Kollegium durch 14 Mitglieder , der Magistrat durch

toten Bürgermeister Btrkendahl und Magistratsschöffen
^Schramm vertreten . Ls wurden folgende Gegen-
. . tz-rhLNötll l

Ankauf von Grundstücksflächen.  Erhandelt
M den Ankauf von zwei Parzellen an der Dill , in
Lje der Badeanstalt , um den bestehenden Weg fahrbar
n, zu können . Eigentümer derselben stnd Metzgermeiüer
a und Maler Geisler . Nach einigen vom Herrn

Geister gegebenen Erläuterungen beschließt die Ver¬

dung den Ankauf zum Preise von 25 und 30 Mark
Quadratmeter.
2 Erhöhung der Hundesteuer.  Nach der

lliSratsvorlage sollen in Zukunft für den ersten Hund an
^Ltadt 15 Mk ., für den zweiten 20 Mk . und für jeden

Du Hund 25 Mk . pro Jahr bezahlt werden . Der
i Stadtverordneten - Vorsteher empfiehlt die Annahme der
lege. Der Herr Bürgermeister begründet dann den
Dalsantrag damit , daß ' bisher 145 Hunde in der
ab, vorhanden waren und diese Zahl fich trotz der ernsten
bInappeu Zeit nur auf 130 verringert habe . Durch die

äijung des Steuersatzes hoffe man zu erreichen , daß eine
^Anzahl Hunde verschwinden werde , zumal es Hunde-
itzer gebe, die für den Steuerbetrag lieber Brot kaufen

scheinen Hund halten sollten . Stadtv . Klein  findet
Sprung zu hoch , man habe es doch nicht mit lauter

pichunden zu tun , sondern auch mit solchen , die von den
rg-rn gehalten werden müffen . Stadtv . Geißler  findet
beantragte Erhöhung ebenfalls zu hoch . Stadtv . Beck
auch der Anficht , daß die beantragten Sätze zu hoch

eine entsprechende Erhöhung der Hundesteuer , im

ijffinil zu den anderen Steuern , sei vielleicht angebracht,
besondere Einnahme für die Stadt werde man wohl

l erwarten und auf die Lebensmittel habe die Sache in
Kleinstädten ganz ficher keinen Einfluß . Die Bürger

im eben doch gewiß genug zu zahlen , man müsse darauf
W nehmen , daß viele Haushaltungen ohne männlichen
tzh seien und daß in den unruhigen Zeiten für Viele

»achsamer Hund eine große Beruhigung sei . Stadtv.
cebemuS  ist ebenfalls gegen die beantragte Höhe des

lmrsatzes. Stadtv .- Vorst . Hofmann  stimmt im Prinzip
i Währungen des Stadtv . Beck zu , wenn die Zeiten
«wie wären , so aber halte er die Vorlage für gerecht.

Schumann  macht darauf einen Vermittelungs¬
chlag, den ersten Hund mit 10 Mk .. den zweiten mit
Mk. und jeden wetteren Hund mit 15 Mk . zu besteuern
Versammlung beschließt dementsprechend.
b. Umwandlung einer Lehrerstelle in eine
rerinnenstelle.  Herr Lehrer Gail tritt am 1 . August
«t Ruhestand und soll diese Stelle mit einer Lehrerin
# werden . Stadtverordneter Beck ersucht « m Vertagung
^geiegenhett bis zur nächsten Versammlung mit der
Mung , daß Eile nicht notwendig sei und daß eS an»
"cht fei, daß die Stadtverordneten fich über diese wichtige
liege erst einmal selbst orientierten . Von zwei Setten sei

esagt Wörden , daß man mit der Besetzung der Stelle
I tine Lehrerin einen Fehler begehen werde . Im Interesse
^lkrfchule liege es , daß eine tüchtige männliche Lehr-
l eingestellt werde . Bürgermeister Btrkendahl  wtder-
>den Ausführungen und betont , daß die Schuldeputation,
k der Leiter der Volksschule und Herr Direktor Hopf

Mglieder seien , flch einstimmig für eine Lehrerin aus¬

sen hätten . Stadtverordnetenvorsteher Hofmann
die Vertagung der Sache nicht für vorteilhaft , denn bet

'sten Sitzung werde fie auf demselben Standpunkte
Hierauf wird die Magistratsvorlage genehmigt.

iNitteilungen.  Die Versammlung erhielt davon
daß die Fischeretverpachtung genehmigt ist — Ab

7  wird der bisherige HtlfSnachtwächter Sichert als
>ter angestellt . — Dem Ziegenzuchlveretn ist probe-
!ür dieses Jahr die Weide am Dollenberg überlaffen

**- — Die Aufnahme des Krtegsdarlehns ist vom Be-
Uchuß genehmigt worden . — 25 Prozent der Anteile
swensmilieleinkaufs - Genoffenschaft find eingezahlt worden,
^ »tsminister von Wussow,  der frühere Landrat deS
ches , Hai an den Magistrat ein Schreiben gerichtet,
Mn Herborn er  betrifft und zwar den Sohn des

^ Nachtwächters Kranz . Der junge Mann , der früher
^ »sigewerbeschule besucht hatte , sei in Altenburg im
^ etngetroffe « und gelegentlich einer Ausstellung von

iten - Arbetien aufgefordert worden , ebenfalls dazu

^n , worauf Kranz eine Büste angefertigt habe , die
«benden Krieger darstelle und die Bezeichnung

führe . In dem Werk verkörperten fich die Etn-
Kranz von den Kämpfen bet Verdun erhalten.

i f ° allgemein , daß fie sofort von Sr . König !.
*>em Großherzog von Anhalt angekauft wurde . Der

^Mtsmintster erwähnt in seinem Schreiben noch br-
v ß es ihn gefreut habe , daß dieses Werk gerade

Herborner  angefertigt worden sei und betont,

^7 » die Schlichtheit und da - Betragen deS jungen
Is , ** allgemein angenehm berührt habe . ( Bravorufe !)
A rauf Schluß der Sitzung um 9 1/ * Uhr , welcher noch
s Wwe folgt.

Inj * tag vor ein Gesuch des Rektors der Mittel-
Urn Erhöhung der Alterszulage  von 500

" Mk . Begründet wurde das Gesuch damit , daß

K selbst kleinere Städte als Herborn eine Alters-
>n dieser Höhe zahlen . Kuratorium und Magistrat

^kten in Anbetracht der Verhältnisse . und der
des Herrn Rektors das Gesuch ; die Stadtver«

^ bewilligten die Vorlage . Ebenso wurde der

bie
ßef

di« ij ^ antrag , den städtischen Angestellten mit einem
tus ' von ' f
pet«
sind
eien

ttteK ^ m ^ C
»-? "?s,ulage t

als 1500 Mk . eine

- » » zutage  von 100 Mk . zu bewilligen,
^ ' Anbetracht kommen zwei Angestellte.

einmalige
ange*
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'n * , c ^oc 0 un 0 der Landgemeinden mt t

.̂ ittkln . ) Zur befferern Versorgung des Regier-
m  Wiesbaden mit Lebensmitteln durch gemeinsamen

Bezug sowohl von der Zentral - EinkaufSgesellschaft in Berlin
als auch im freien Handel im In - und Auslands ist die
Rhein - Mainische Lebensmtttelstelle ( R . M . L .) in
Frankfurt  a . M . gegründet worden , der auch der Dill-
kreiS  angeschloffen iß . — Die von der R . M . L . dem
Kreise angebotenen und für die Landgemeinden des Kreises
geeigneten Lebensmittel werden seitens der Kreisgetreide¬
kommission übernommen und an die beiden Großhändler , den
Kaufmann Karl H a s s e r t in D i l l e n b u r g für die Gemeinden
deS ehemaligen AmtS Dillenburg , den Kaufmann F . Reinhar d
in Herborn  für die Gemeinden des ehemaligen Amts
Herborn weitergegeben , damit diese die Waren nach einem
im Einzelfalle von den Großhändlern vorzuschlagenden und
von der KretSgetretdekommtffton festzusetzenden Plan und zu
einem im Etnzelfall vereinbarten Preise den Kleinhändlern
in den Landgemeinden anbieten . — Bestellungen und Wünsche
auf Lieferung von Lebensmitteln find seitens der Landge¬
meinden , der Kleinhändler , der Konsumvereine und der
Fabrikspeiseanstalten nicht bei der KreiSgetreidekommiffton
oder dem Landratsamt , sondern bei dem zuständigen Groß¬
händler anzubrtngen . Die Großhändler haben die Bestell¬
ungen gesammelt an die Kreisgetreidekommiffion wetterzu¬
geben . Um einen Anhalt für die Bestellungen zu bieten,
erläßt 'die Kreisgetreidekommiffion von Zeit zu Zeit kurze Bekannt¬
machungen über die zur Verfügung stehenden Waren . — Für
die Städte Dillenburg , Herborn und Haiger gilt diese
Regelung nickt , da diese ohne Vermittelung der Kreisver-
waltung mit Lebensmitteln versorgt werden.

* (Ausfuhrverbot für im Regierungsbezirk
Wiesbaden aufgekauftes Vieh .)  Die Ausfuhr von
Vieh , welches den Satzungen des Viehhandelsverbandes
unterliegt , aus dem Verbandsbezirk ist verboten . Aus¬
nahmen können in der Regel nur für Zuchtvieh , Nutzvieh
und Magervieh vom Vorstande bewilligt werden , wenn eine
Bescheinigung des empfangenden Kommunalverbandes dar¬
über beigebracht wird , daß der Inhaber beauftragt ist , für
die i « der Bescheinigung genau zu bezeichnenden Wirtschafts-
betrtebe eine bestimmte Anzahl Tiere auszukaufen . — Zu¬
widerhandlungen haben unnachfichtltche Strafverfolgung zu

gewärtigen . ,
* (Preise für Kälber und Schafe . ) Die Mi >!

glieder des Viehhandelsverbandes dürfen beim Aufkauf von
Kälbern und Schafen zu Schlachtzwecken für die Folge nach¬

stehende Preise bezahlen : 1 . für Kälber:  über 75 Kilo¬
gramm Lebendgewicht 120 Mk . für 50 Kilogramm , über
40 — 75 Kilogramm Lebendgewicht 110 Mk . für 50 Kilo¬

gramm , unter 40 Kilogramm Lebendgewicht SO Mk . für
50 Kilogramm ; 2 . für Schafe:  Mastlämmer Lebendgewicht
120 Mk . für 50 Kilogramm , Hammel Lebendgewicht 100
Mk . für 50 Kilogramm , Schafe und Böcke Lebendgewicht
85 Mk . für 50 Kilogramm.

* Die Maul - und Klauenseuche in Flammers¬

bach  ist erloschen , der Dillkreis  ist wieder seuchenfrei.

* Das Eiserne Kreuz  erhielten : Ersatz - Reservist

Wilhelm Göbel  und Unteroffizier Weber aus Dillen -
burg;  Unteroffizier August Hart mann  und Kanonier
Ernst Eberl aus Niederscheld  und Kanonier Wetz aus
Offenbach (DillkretS ) .

Weilbnrg . Die am 13 . April aus dem OffizierSge-
fangenenlager Weilburg (Lahn ) entwichenen beiden englischen
Offiziere haben fich ihrer Freiheit nur kurze Zeit erfreut . Sie
wurden in Weiuheim an der Bergstraße wieder ergriffen.

Dutenhofen . Der Landwirt und Kohlenhändler Georg
Agel  von hier , eine 'weithin bekannte Persönlichkeit , hatte am
Samstag einen Geschäftsgang nach dem benachbarten Allendorf
unternommen , von dem er in der Nacht zurückkehrte . Dabei

geriet er in den dicht an der Straße vorüberfließenben Kleebach
und ertrank.

Siege « . Die drei Kinder eines im Felde stehenden
Anwohners der Gläserstrahe erlitten durch eine Explosion
schwere Verletzungen . Das Unglück ereignete fich auf der
Straße und muß durch einen von den Kindern dort ge¬
fundenen Sprengkörper entstanden sein , über dessen Natur
noch Unklarheit herrscht.

Schweinheim a . M . . 17 . April . DaS Postamt wurde
in der verflossenen Nacht von Einbrechern heimgesuckt , die
die Postkasse mit mehr als 2000 Mark Bargeld und viele
Wertzeichen raubten.

o Nur hartgekochte Ostereier für die Truppen . Mit
Rückficht auf den vor Ostern sich steigernden Versand von
Eiern ins Feld wird dringend empfohlen , möglichst nur
hartgekochte Eier zu verschicken , von der Versendung roher
oder weichgekochter Eier aber abzusehen . In jedem Fall
muß die Verpackung der Eier besonders haltbar und wider¬
standsfähig sein , damit bei ihrem etwaigen Zerbrechen
Nachteile für andere Sendungen vermieden werden . Gleich¬
zeitig wird wiederum an die ordnungsmäßige Verpackung
von Flüssigkeiten ( Einlage von Baumwolle , Säge¬
spänen usw .) und von Feuchtigkeit absetzenden Lebens¬
mitteln wie Butter und Marmelade (festschließende Be¬
hältnisse ) erinnert . Die Postanstalten sind angewiesen,
Feldpostsendungen in unzureichender Verpackung zurück¬
zuweisen.

O Einigungsamt zur Verhinderung von Rechts»
streitigkeiten . Einer Anregung des Oberpräfidenten
o . Batocki folgend , setzte die Stadt Goldap als erste der
ostpreußischen Städte ein Einigungsamt ein . Es bezweckt
die Verhinderung von Rechtsstreitigkeiten und Schulden¬
verfolgungen , nachdem die Rusieneinfälle einen tiefen Mß
in die gesamten öffentlichen und privaten Rechtsverhältnisse
gebracht haben . Der bekannte Fachmann Finhold -Köln
übernahm die Leitung des Einigungsamtes.

o Ein Riesenmecraal von zwei Meter Länge wurde
unlängst in den nordfriesischen Watten gefangen . Der un¬
gewöhnlich große Fisch , der der Ebbe nicht folgen konnte,
war im Watt liegen geblieben . Es war nicht leicht , fich
des Ungetüms , das sich mit . aller Kraft wehrte , zu be¬
mächtigen . Das Tier wog 43 Pfund . Das Fleisch wurde
zu 60 Pfennig - das Pfund verkauft.

© Fluchtversuch eines „ Emdcw '-Kämpfers ? Bei dem
sizilianischen Küstenorte Ragusa ist der deutsche Linien¬
schiffsleutnant Filentscher von der „Emden "-Besatzung und
der österreichische Kaufmann Plentl , der in Ägypten an¬
sässig war , von der italienischen Karabinieri festgenommen
und in Syrakus eingeliefert worden . Sie waren auf einem
Segelboot aus Malta , wo sie aefunaen gewesen , entflohen

und wollten mit Benutzung der Eisenbahn an die
schweizerische Grenze gelangen.

© Ein raffinierter Raub wurde im Geldbureau der
Station Mailand der Zentraleisenbahn verübt . Der
19 Jahre alte Kaffenbeamte Cesare Jnglefi schläferte durch
ein Narkotikum seinen Kollegen Pietoni im Bureau ein,
beraubte die Eisenbahnkasse um 200 000 Lire und _ ver¬
schwand dann . Die Nachforschungen nach dem Räuber
blieben bis jetzt erfolglos . Ein Komvlott erscheint nicht
ausgeschlossen.

O Herabsetzung der Brotpreise in Hamburg . Vom
18 . April ab tritt in Hamburg eine wertere Herabsetzung
der Roggenbrotpreise in Kraft infolge billigerer Abgabe
des Mehls an die Bäcker . Der Höchstpreis ist für Roggen¬
feinbrot auf 40 Pfennig für ein Kilogramm gegen
50 Pfennig vorher und für Schwarzbrot auf 30 gegen
40 Pfennig festgesetzt . Ferner sind die einschränkenden
Bestimmungen über die Abgabe von Brot , nach denen auf
jede Brotkarte vom Sonntag bis Mittwoch nur 1000
Gramm Brot entnommen werden konnten , vorläufig auf-
gehoben.

Hue dem 6ericbtsfaat.
§ Bestrafte Honiafülscher . Der Kaufmann Bergmann.

Geschäftsführer der Firma Rudolf Bergmann . Thüringische
Honigzentrale in Leipzig - Gohlis , hatte in den Jahren 1913
und 1914 unter der Bezeichnung eines garanttert reinen
Blütenhonigs in großen Mengen eine Mischung in den
Handel gebracht , die aus Invertzucker und ausländischem
Bienenhonig bestand . Wegen Nahrungsmittelfälschung wurde
er deshalb vom Landgericht Leipzig zu 3 Monaten Ge¬
fängnis und 1800 Mark Geldsttafe verurteilt , über den
Fabrikanten Carl Proloff , Inhaber der Firma Dr . Polenius
in Hamburg , der dem Bergmann den Invertzucker geliefert
hatte , obwohl er wissen mußte , daß er zu unreellen Zwecken
verwendet wurde , wurde wegen Beihilfe eine Geldsttafe von
1000 Mark verhängt.

Weltbürger Wetterdienst.

Aussichten für Mittwoch : Veränderlich , doch vorwiegend
wolkig und trübe mit Niederschlägen . Temperatur wenig
geändert.

Letzte Nachrichten.
Die große Frühjahrsoffensive Deutschlands.

A m st e r d a m , 18 . April . ( TU .) Der „ Daily Expreß ",
der heute die Absichten des englischen konservativen Kolontal¬
ministers Bonar Law ausdrückt , beschwört in einem Leit¬
artikel die Konservativen , fie möchten doch den Versuch ihre-
Parteifreundes . Carson , die Koalition zu sprengen , nicht
unterstützen , da die hochernste Kriegslage heute jeden Re¬
gierungswechsel verbiete . Der Krieg habe ein Stadium
erreicht , in dem der Feind offenbar entschlossen ist , eine
Entscheidung zu erringen . Wenn er fortfahre , wie in den
ersten sieben Woche » , seine riesige Stärke gegen Verdun zu
werfen , so werde ihm dieses Ziel auch ohne weiteres ge¬
lingen , und zwar entweder zu seinen Gunsten durch die
Durchbrechung der französischen Stellungen oder zu seinem
Schaden durch die Erschöpfung der eigenen Kraft . Jeden¬
falls aber werde die große Frühjahrsoffensive Deutschlands
die Entscheidung bringen und zwar früher als man allge¬
mein erwartet.

Eine rusfische Stimme
für eine „ freundschaftliche Verständigung " .

Sofia,  18 . April . (TU .) Die bulgarischen Blätter
veröffentlichen den Wortlaut der Eingabe von Mitgliedern
der Rechten der russischen Duma , die durch den Deputierten
von Kiew in der Duma verlesen wurde . Dieses Schriftstück,
das nach „ Rußkoje Slowo " große Sensation erregt hat,
heißt : Wir haben lange die Zweckmäßigkeit des Krieges er¬
wogen und können nicht mit gutem Gewiffeu sagen , daß
das Volk die Fortsetzung des Krieges wünscht . Wir find
nicht ermüdet , aber der frühere Enthusiasmus ist nicht mehr
vorhanden . Wir find wett entfernt , die deutschen Wünsche
ergebenst zu erfüllen , aber wir weisen nicht die Möglichkeit
einer freundschaftlichen Verständigung zurück , sobald fie fich
als Notwendigkeit erweist.

Die bisherige « Anstrengungen Englands genügen nach nicht.
Haag,  18 . April . (TU ) Aus London wird gemeldet:

Es scheint , daß die letzte Beratung des Kabinetts die Re¬
gierung zu der Ueberzeugung gebracht hat , daß die bis¬
herigen Anstrengungen Englands noch immer nicht genügend
find , um aus einem der Kriegsschauplätze , namentlich auf
der Westfront Entscheidendes auszurichten . Man erachtet
daher die Einziehung von 400 000 Mann neuer Truppen
für dringend notwendig . Urber die Art und Weise wie
dieses neue Heer zu bewaffnen sei , gehen die Ansichten im
Kabinett auseinander.

Die ungeheure Steigerung der Frachtenpreise.
Zürich.  18 . April . ( TU .) Die ungeheure Steigerung

der Seefrachten beginnt die maßgebenden Kreise in Frankreich
zu beunruhigen . Eine ganz neue Sette gewinnt in dieser Be¬
ziehung der ehemalige Unterstaatssckretär der Marine Maurice
Ayan diesem Thema ab , wenn er darauf hlnwetst , daß die
englischen Gesellschaften im Lause des letzten Geschäftsjahres
1915 derartige Beträge erzielten , daß sie das ganze Kapital
ihrer Unternehmungen abschreiben konnten.

Gegen den Handelskrieg nach der Beendigung der
Feindseligkeiten.

London,  18 . April . ( TU .) Die Londoner imperialistische
Presse widmet einer abfälligen Kritik über ein Manifest viel
Raum , das von der demokratischen Kontroll - Unioa in den
industriellen Bezirken von Nord - und Mittel -England verbreitet
wird . Es ist für uns Deutsche interessant kennen zu lernen,
wie diese englische FrtedenSpartet über den Krieg und über das
zukünftige Verhältnis Deutschlands zu England denkt . Die
Schrift wendet sich gegen den von den leitenden englischen
Ministern verkündeten Plan , nach der Beendigung des mili¬
tärischen Krieges eine » Wirtschaftskrieg gegen Deutschland und
seine Verbündeten zu führen . Eine derartige Politik würde in
allen Schichten der Gesellschaft einen unbezähmbaren Haß und
Widerstand Hervorrufen . Das Manifest weist nach , daß
Deutschland vor dem Krieg der beste Kunde Englands war und
daß die britische Industrie durch ^ den deutschen Handel reich ge-



worden war. Der Versuch den deutschen Handel vom größten
Teil der Welt auSzuschließen, würde nicht nur eine grausame
Bestrafung Deutschlands sein, sonder» auch höchst unheilvoll
für England selbst und für den zukünftigen Frieden Europas
fein. ES würde ein ganz hoffnungsloses Unternehmen sein,
versuchen zu wollen, ein Volk wirtschaftlich abzuschließen. Dieses
Volk würde olle feine Kräfte, feine Wissenschaft und alle mög¬
lichen Hilfsmittel anwenden, um durch den Ring durchzubrechen
und die Unstimmigkeiten, die sich bestimmt unter seinen Gegnern
ergeben, würde ihm bald die Gelegenheit bieten, das zurückzu-
gewivnen, was es als sein Recht betrachten möge. Die „Union*
will daher alles tun. was in ihrer Macht liegt, um die eng¬
lische Arbeiterschaft über die Gefahr aufzuklären, die ihr und
dem Lande von der Politik der gegenwärtigen Regierung droht.
Sie stellt ein Programm auf, das u. a. folgende Leitsätze ent¬
hält: Ein dauernder Friede kann nur durch eine gleichmäßig fort¬
schreitende Ausdehnung de« Prinzips der freien Handelsbe¬
ziehungen zwischen den Völkern Europas gesichert werden. Es
ist ferner freier Zugang zu den Märkten Asiens und Afrikas
erforderlich. Die Parlamentsmitglieder sollen dazu gebracht
werden, so schnell wie möglich der ganzen Politik der Regierung
ein Mißtrauensvotum zu erteilen, da sie zugestandnermaßen
eine Politik des wirtschaftlichen Krieges gegen die Zentralmächte
Europas nach der Beendigung der Feindseligkeiten einleiten
will. Außerdem soll schon jetzt eine energische Bewegung für
die Sicherung eines ausgedehnten Freihandelssystcms im Verkehr
mit den Zentralmächiennach dem Kriege einsetzen.

Die in Frankreich befindlichen Serben meutern-
Budapest.  18 . April. (TN) Dem „Az Est" wird

aus Madrid durch Fvnkspruch gemeldet: Unter den in
Frankreich befindlichen serbischen Truppen brach Meuterei
aus. Die Serben weigerten fich, weiter zu kämpfen.

Sie wagen nicht, den Hafen zn verlaffen.
Budapest,  18 . April. (TU) Wie dem„Az Est" aus

Madrid gemeldet wird, wagen die i« Hafen von Barcelona
befindlichen Dampfer der Entente aus Furcht vor den
deutschen Rntrrseeboten nicht, den Hafen zu verlaffen.

Blutige Zusammenstöße bei einer venezelistischen Kund¬
gebung.

London,  18 . April. (TU) Reuter meldet aus Athen:
Die politische Rede im Freilichttheater hat Veranlaffung zu
großen Unruhen gegeben. Während der Vorsitzende die
Rede DefonloS mit einigen Worten einleitete, ertönte im
Zuhörerraum der Ruf: „Es lebe der König!" Plötzlich
wurden einige Schüsse abgegeben. Es entstand eine Panik.
Im Publikum kam es zum Handgemenge. Die Polizei
mußte einschrriten. Das Theater wurde umzingelt und eine
Anzahl der Anhänger VenizeloS verhaftet.

Wr die Redaktton verantwortlich : Otto Reck.

Anzeigen.

Brennholz -Versteigerung.
Oberförsterei Oberscheld versteigert Mittwoch»

den 26 . April d. IS , vorm, von 10 Uhr ab bei
Aug . Möbns in Oberscheld aus den Schutzbezirken:

Panlsgrnbe (Hegemeister Gr ätz) Bärenberg(81»),
Winterseite(106a) u. Tot. (86 a, 90 a, 96b, 101a) etwa:
Buche» : 185 Rm. Schl., 160 Rm. Kppl.. 10 Rm. Rsrkppl.
And. Lanbh.: 7 Rm. Echt. u. Kppl. Nadelt). : 6 Rm.
Scht. u. Kppl.

Eibach (Fstr. Manneschmidt)  Wetherheck(123a/b)
tzichenheck(125a) u. Stollenheck(126a) etwa: Eiche » :
8 Rm. Scht. u. Kppl. Buchen : 335 Rm. Scht., 80 Rm.
Kppl. Radelh. ; 7 Rm. Scht.

Nanzenbach (Fstr. Gros)  Herrnberg(118a) etwa:
Eiche« : 16 Rm. Kppl., 14Rm. Rsrkppl. Buche« : 3 Rm.
Scht., 54 Rm. Kppl. Nadelh. : 3 Rm. Scht. u. Kppl.

Niederscheld (Fstr. Betz) Wickenhain(76b, 77 b)
u. Lolpertsberg (78) etwa. Buchen : 80 Rm. Schi. u.
Kppl.»120 Rm. Rsrkppl. Nadelh. : 40 Rm. Scht. u. Kppl.,
10 Rm. Rsrkppl.

Achtung ! Achtung!
Morgen » Mittwoch, den IO- April, von nach¬

mittags 8 biS 0 Uhr:
Verkauf von Gemüse,Salat,Apfelsinen,
großeAuswahl in Sommer- u.
mMT  Pflanzen Mm aus Köln.

Sqntr HaMcls-Sclile,
Siegen, Burgstrasse.

Ausbildung in Buchführung, kaufm. Rechnen,
Briefwechsel , Wechsellehie , Scheckkunde,

Schön- und Rundschrift usw.
Praktische Unterweisung in allen Kontorarbeiten,

Unterricht in Stenographie und Maschinenschreiben.

Der neue Lehrgang
beginnt am

Montag, den l. Mai 1916.
Verlangen Sie kostenlos ausführlichen Schulbericht.

Sofort große Posten

zu kaufen gesucht, zu Höchstpreisen nebst Abfuhr und Neben¬
kosten. Evenil. Stellung von Arbeitskräften(Gefangene).
Sofortige Ang., auch telegraphisch, erwünscht.

Gebrüder Dehrendors, Effen-Ruhr.

Bekanntmachungen der städt. Verwaltung
zu Herborn.

Pollzeiverordurrng
für  die Stadt Herborn bet», den Uerkehr auf

de« Friedhöfe«.
Auf Grund der §§ 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

über die Polizeiverwaltung in den ueuerworbenen Landestetlen
vom 20. September 1867 und des § 143 des Gesetzes über
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird,
nach Anhörung des Magistrats, nachstehende Polizeiverordnung
betreffend den Verkehr auf den Friedhöfen der Stadt Herborn
erlassen:

8 1. Oeffnung und Schließung der Friedhöfe.
Die Friedhöfe sind zum Besuche des Publikums, sowie

zur Vornahme von Arbeiten an Grabstätten geöffnet:
I. Friedhof am Gerichtsköppel:

a) in der Zeit vom 1. April bis 30. September vormittags
von 8—12 Uhr, nachmittags von 3 Uhr bis zum Ein¬
tritt der Dunkelheit;

b) in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. März vormittags
von 9—12 Uhr, nachmittags von 2 Uhr bis zum Ein¬
tritt der Dunkelheit;

II. Friedhof in der Au:
Der Friedhof ist sowohl im Sommer wie im Winter

nur nachmittags von 2 Uhr bis znm Eintritt der Dunkel¬
heit geöffnet.

Außer dieser Zeit ist der Besuch der Friedhöfe nur unter
Führung des Friedhofsaufsehers gestattet. Ausnahmen bedürfen
schriftlicher polizeilicher Erlaubnis.

Der Zutritt zu Beerdigungsfeiern auf den Friedhöfen ist
nur dem Letchengefolge gestattet, Unbeteiligten dagegen verboten.

8 2. Betreten der Friedhöfe durch Kinder.
Kindern unter 12 Jahren ist das Betreten der Friedhöfe

ohne Begleitung ihrer Eltern oder erwachsener Personen unter¬
sagt.

§ 3. Einfassung der Grabstätten.
Die Grenzen der Einfasiungen von Grabstätten nach Länge,

Breite und Höhe müffen gleichmäßig ausgeführt und nach An¬
ordnung des Magistrats bezw. des Friedhofsaufsehers angelegt
werden.

8 4. Bepflanzung der Grabstätten.
Bepflanzungen der Gräber, welche den Umfang derselben

überragen, müffen auf erhobene Beschwerden beseitigt werden.
Findet daS Bepflanzen von Grabstätten durch nicht der

Familie ongehörige Personen statt, so find dieselben von dem
Familtenvorstandemit einem schriftlichen Ausweise zu versehen,
welcher dem Friedhofsaufseher jederzeit auf Verlangen vorzu¬
zeigen ist.
8 5. Entfernung deS Unkrauts von den Gräbern.

DaS von den Gräbern ausgejätete Unkraut und abgehende-
Blumen, Bäume und Sträucherwerk müssen sofort entfernt und
an die dafür bestimmte Lagerstelle gebracht, Ueberreste von!
baulichen Arbeiten sofort von den Friedhöfen beseitigt werden. !

§ 6. Mitbringen von Hunden.
Das Mitbringen von Hunden auf die Friedhöfe ist unter-

sagt.
8 7. Einstellung von Arbeiten während einer

Beerdigung.
Während einer Beerdigung sind alle Arbeiten auf den

Friedhöfen einzustrllen; auch ist das Tabakrauchen während
dieser Zeit untersagt.
8 8. Befahren des Friedhofs mit Fuhrwerken  pp.

Jedes Befahren der Friedhöfe mit Fuhrwerken, welche mit
tierischer oder maschineller Kraft foribewegt werden, ist verboten.
8 8. Aufsicht bei Arbeite « aus de » Friedhöfen.

Bei allen Arbeiten auf den Friedhöfen muß den Anord¬
nungen deS Magistrats bezw. des Friedhofsaufsehers Folge
geleistet werden.
8 10. Verbot betr . Uebersteigung der Einfriedigung

Betreten der Grabstätten.
ES ist strengstens untersagt, durch Uebersteigen der Tore

oder Einfriedigung in die Friedhöfe einzudringen. Ebenso ist
daS widerrechtliche Betreten der Grabstätten verboten.'

8 11. Privatfchlüsfel zu den Friedhöfe ».
DaS Anfertigen und Benutzen von Privatschlüsseln zum

Oeffnen der Friedhöfe ist nicht gestattet; für den Friedhof in
der Au kann hierzu polizeiliche Erlaubnis eingeholt werden.
8 12. Aufrechterhaltung der Ordnung auf den

Friedhöfen bei Beerdigungen.
Alle Besucher der Friedhöfe sind verpflichtet, den An-

Weisungen deS FttedhofSauffeherS zum Zwecke der Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung bei Beerdigungen Folge zu leisten.

8 13. Strafen.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung oder gegen

die auf Grund derselben erlaffenen Vorschriften werden, soweit
nach deu bestehenden gesetzlichen Bestimmungen nicht härtere
Strafen verwirkt sind, mit Geldstrafe bis zu 3 Mark oder
im Falle des Unvermögens mit entsprechender Haft bestraft.

Diese Verordnung tritt nach Veröffentlichung im Kreisblatt
in Kraft. Mit demselben Zeitpunkt wird die unterm 9. Mai
1915 erlaffene Polizeiverordnung, betr. den Verkehr auf dem
Friedhof, aufgehoben.

Hervor», den4. März 1916.
Di « Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister: Birkendahl.

Wird mit dem Bemerken bekannt gegeben, daß diese
Polizeiverordnung in Nr. 90 deS Amtlichen KrriSblatteS für
den Dillkreis vom 15. d. MlS. veröffentlicht worden, also mit
dem 16. d. MtS. in Kraft getreten ist.

Hervor», den 17. April 1916.
Die Polizei -Berwaltung:

; ' , Der Bürgermeister : Birkendahl.

Kelr. Kartoffelabgadr.
In der „Zeitung für das Dilltal" vom 13.

erschien eine Bekanntmachung des Herrn Reichskanzst,
die Verpflichtung zur weiteren Abgabe von Kartoffel,,
erläuternde Ausführungsbesttmmungen deS Kgl. Herrn,
rats. Auf Grund dieser Bekanntmachungen ist ^ ri
Heidorn die weitere Abgabe von 800 Ztr . 5,
Kartoffeln aufgegeben. Wenn die Stadt dieser
Nachkommen will und soll, muß sie auf das größte®_,
kommen der Bevölkerung hinsichtlich Abgabe der über»
Bestände rechnen. Wir bitten daher, die ätosjta
bestimmungen fich genau durchzulesen und die da«,
ergebenden Mehrbestände an Kartoffeln der Stadt
zur Verfügung zu stellen. Hat dieses unser ErsuchenI
Erfolg, so find wir gezwungen, rücksichtslos die übersch
Kartoffeln zu enteignen bezw. einzuziehen.

Die Unterzeichneten, mit der allzeit guten, pah
Gesinnung rechnend, geben fich der Erwartung ^
jedermann seine Pflicht tut und es der Behörde echj
ohne Zwangsmaßregeln ihrer Verpflichtung dem Kreis,
über nachzukommen.

J an jedem
7r§eMK.; Pc
laLwSrts Mo,

tzahr 1L52
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Hervor « , den 17. April 1916.

Der Bürgermeister : Der Wirtschaft «»«^
Birkendahl.  I . A. : Rücken.

WrhIar-KrM»skIskr
KiOm-Mmia.
Wir empfehlen bestens:

Kopf-Salat,
frische Gier»

schwere Dänen,
Eierfarbe «, sortiert,

Garantol,
z. Eiereinlegen, mit Gebrauchs¬

anweisung.
Gemüse-Konserven:
Hohne » ,Erbsen .Spargel.

Neu ein geführt:
HF Holländische~5G

Pudding -Pulver
in 10  Sorten.

Der Vorstand.

Wohnung,
3 Zimmer, 2 Mansarden und
Küche zum1. Mai zu vermieten.

Dillstr . 23 , Hervor «.

gegen hohen Lohn für di»
Beschäftigung sofort

gesucht.
Henschel&Sil

Abt. Heurichshütte,
Eisen- und Stahlt
Hattingen Ruht!

Arbeit«
gesucht. Wehr Sk Tai

Hervor ».!

Kkhrr-Fehch
znm Eintritt nach Ojimj
Sohn ordentl. Eltern.
Ausbildung zuges.
2 Jahre.

G. Uiemau » . GW
Hauptbahnhof.

Aelterez Dienftmi
oder Fra » in beffereu
halt gesucht. Wo? s»
Geschäftsstelle des Herb/

| Unser jüngster , innigstgeliebte
Sohn u. Bruder , mein lieber Bräutig
unser guter Schwager,

Hermann Rehor,
Unteroffizier im aktiven 116. Inf.-Reg.,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 11. Klasse,
ist nach 19 monatlicher treuer Pflichterfüllung
infolge seiner bei einem Sturmangriff erhalt
schweren Verwundung im Alter von 25 Jahres
den Tod auf dem Felde der Ehre gestorben

In tiefstem Schmerz:

Es ist eine
Men Parti
,mengetanl
sie im Haus
die in der
Verträglick

.1 Dingen
unter sich

MMzeltes Ü£
1?Jetagieren

Menmitglt
jett immer
lenzuhaltei
Der Juni

larson. Er
listersesselg
,t auf die
ie Freiheit .
imicksvoller
ierhauses ra
ji ihm manc
jörfe in fe

und das
te im Lar

K Unfehlbar
lern öffentlich

Dmn hat stl
geworfen,
tere Stund

wie d
immer noc
Wen Ar

lappen schiene
' im. Jetzt

regelrechte
leine Dien

>er Sturm bri
von ein

Kquith gerat
ige. Nun Hk
jier-Mann :
einer Großb

gehorsam
Mannten K
ier oder für

rg von '
kgebnis ist

[jtomifs, wi<
>gen ja a
servativen
ie Überze,

irend das
dem läh
die ganze
hwort ken
Ie Seite
-einanderfa
'Mädchen

man
ie die all

dritter
Arbeiters

Wilhelm Rehor und Frau,
Karl Rehor, Höchst a. M.,
Gefr. Wilh. Rehor, z. Zt. im Felde,|

nebst Braut,
Lina Rehor,
Wilhelmine Rehor,
Christinchen Georg, Aliendorf,
Familie Georg, Allendorf u.Algriflg et|

(Lotbr .)J

Sinn, den 17. April 1916.

Rov
Fortsetzu

^Martin
brr, vor

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Te

nähme bei dem schweren Verluste unse
braven SohnesTrtTilli
sprechen wir unseren herzlichsten Dank aU

Driedorf, den 16. April 1916.
Im»amen der trauernden

Heinrich Droee.
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